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(vgl. Etym. Mag. p. 264, Lobeck, Agl. p. 822, PreUet, a. a. O.
p. 135 Anm. 16) zu besprechen übrig. Beide halte ich für By­
pokoristika von LI'lJP,~7:'YJp. Wie Artemis TlWpa-l1lJ.a kurz Tff,.Vf!(J,
Athene lO(lrwnu; roprw, Athene 'Oß(llfl '7:(la 'O(J(JlfIW, die De-
meter e/3lJp,oepO(lOf, ec(fp,la, die Demeter -fJ(JVW; ;'$n:w genannt
wurde, hiess Ll1JP,~7:'YJf! Ll1JflW und LlT/(u, vgl. 'Aep(loot7:'YJ, 'ArppOO(V,
'AepP(lJ. Lhntf1J verhält sich zu LlT/'W17:1J(l wie llo'A.v-;w zn llOAV-'Sb7J
und Llrrw wie TaVplQ zu TavQo'TCQAa wie B((L1:lV zn B((I7:0p,f/'P7:U;,
Eto(;; zu Ewo8'8a. Schon im Etym. Mag. p. 264 beisst es: 7:IPE~

08 epuvw, rli~ Urlil 0 'lEXPlKOS, ön VTCOKO((W'ttXOP lf1rtp uno 'lOV LlTJP,~­

7:'YJ(l LI'TJw.
Leipzig. J. Baunack.

Anfhebung tleI' GIstUatorellsehnlen.
Unter' den chronistischen Beischriften einer Beneventaner

Ostertafel, deren Veröffentlichung nicht dieses Ortes ist, finde ich
wenigstens eine Bemerkung, welche für philologische Leser viel­
leicht einiges Interesse hat. Jene Tafid enthält nur den zweiten
Cyclus des Dionysius Exiguus, bewahrt aber die Beischriften des
ersten, indem 'sie dieselben einfach auf die e rechenden J a111'8
des zweiten überschreibt. So findet sich zum 1 d. h. 3119
n. Ohr. des ordo prior die Notiz:

templa idolorum demolita sunt et gladiatorum ludi t~tUi

mallio et tke(lor COlis.
Obwohl unbeachtet geblieben, erscheint die Notiz hier nicht zum
erstellmal : Jaffe und Wattenbach hatten sie in ihrem Oatalog der
Oölner Handschriften p. 132 aus der ganz gleichartig angelegten
Ostertafel einer unter Hildebald (B19 gestorben) gesohriebenen
Handschrift n. lOS veröffentlicht. Die Abweichungen sind unm'­
heblich: die Oölner Hs. lässt sunt vor et aus und setzt es nach
tulti: das Datum lautet in ihr maUeo ct teodori eonsulibus, enthält
also bereits denselben Fehler der Spaltung des einen Consuls Mallius
Theodorus in zwei, einen Fehler übrigens der sehr alt ist nnd
bereits in occidentalische Consullisten, wie die des Idatius und
Oassiodorius, eingedrungen ist. .

Das neue der Nachricht liegt nicht in dem Datnm für die
Zerstörung der heidnischen Tempel: wir haben einen dahin zielen­
den ErlasE! des Arcadius aus dem J. 399 (eod. Thcod. XVI 10, 16)
und wissen von gleichzeitigen Massregeln in Carthago; es winl
uns also nur bestätigt, was wir vermuthen durften, dass um jene
Zeit allgemein und planmässig nach Edicten nicht nur des Arcadius
sondel'll auch des Honorius gegen die Wahrzeichen des heidnischen
Glauhens vorgegangen wurde. Aber über das Aufhören des letzten
Restes des alten Menschenopfers, des Gladiatorenspiel11, waren wir
hisher nur ungenau unterrichtet. Wir wussten, dass im Lauf des
viel·ten Jahrhunderts die Gladiatorenkämpfe mehrfach beschränkt
und in einzelnen Provinzen, wie Phönikien, geradezu verhoten wnr­
den. Aber noch im J. 403 richtet. Prudent.ius die Bit.te an Ho­
norin!!, die munera zu verbieten, und erst ein gelegentlicher Skan-
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dal, die Ermordung des frommen Telemachus, der den Versuch
machte Gladiatoren zur Unterlassung des Kampfes zu bewegen,
gab den Bitten der Geistlichkeit den nöthigen Nachdruck, und
Banorius erliess nun das endgiltige Verbot fernerer Gladiatoren­
spiele, zwischen 404 und 423 (s. Gothofredus zum cod. Tkeod.
XV 12, 1 f. V p. 451 f. Ritter). Zu dem bereits bekannten tritt
die neue Nachricht nur in scheinbaren Widerspruch. Die Unter­
drückung der Gladiatorenspiele, der munera, nicht der ludi (wie
Gothofredus sich ungenau ausdrückt), fordert Prudentius contra
Sgmm. 2, 1115 ff. von Bonorius. Die Notiz der Ostertafeln mel­
det uns nur die Aufhebung der ludi d. h. der Gladiatorenschulen,
offenbar der kaiserlichen. Durch diese Massregel konnten weder
Privatunternehmern erworbene Rechte entzogen noch das von Frei­
gelassenen gewählte Gewerbe der Gh\diatur unterdrückt werden.
Aus Theodorets Erzählung von dem Schicksal des Telemachus
(Kirohengesch. 5, 26) mag es gerathen sein nicht zu viel zu fol­
gern, aber man fragt unwillkürlich: warum wendet sieh der Mönch
an (He kämpfenden Gladiatoren und nicht an den editor munet-is?

Das Participium tulti gemahnt mich an das in den commenta
LW'.ßm p. 83, 8 in durchsichtiger Corruptel erhaltene Perfect
tulsisse, vgl. ebend. 96, 10 reppulsisse. Auf einer christlichen In­
sohrift .Mailands schon aus der ersten Hälfte des vierten Jahl'h.
begegnet diese Flexion: si quis post obitum nostrum aliquem cor­
pt6S intulserint (de Rossi, Bullett. di arch. crist. 1864 Jahrg. II
p. 30, Revue arcMoI. 1864 Bd. X p. 43). Das volkstbümliche
Latein hatte, nachdem der alte Zusammenhang von tollo tetuli
tlatum gelöst war, eine neUe Flexionsreihe tollo tulsi tultum her­
gestellt EB hat niohts auffälliges, eine SpUl' dIeser Conjugation
in einer vermuthlich.im J. 525 redigierten Anfzeichnung zu findeIl.

Boun. H. Usener.

Ataeta pllilologie& et arcllaeologic3.
1. Ad Aeschyli Eumen. v. 66 ~x!J(Joiat mir; uoir; ov rliV~­

OOfUI.t 1lbrwv in codice Laurentiano sc h 0 li 0 n extat hoc: rpa!p&at
1l1(81lWJI. oi'X ÖWJwv' U(, flEV yii.p Ku..'h;MovotV, irw OE lJ'I(1}rol(ft. Sed
legonduro est {}ftO tOr; pro op.otOv, nam expIicatur lectio ov 1lf!/'1lwv.
Qui hanc, etsi pel'pel'am, tutatus est, nsum 1l{J8Tllitv verbi in animo
habuit, qualis in Aesch. SuppI. 239 TtpsTlovru ßovitopw mV{Jw oSp.fI.fn
Eur. Baech. 917 Tt(18Ttlitr; 08 Kaop.ov 9'lJral;El!WV ft;(1!p7j1! ftti! ali­
isque cel'llitur.

2. In declamatione rhetoris ignoti, quam Cramer in Anecd.
OXOll. voI. IU e codice Barocciano 167 edidit, p_ 223, 1 sq. locus
extat Kai fl~v El .avm 'towi:-ra, -d ft~ l<dx niiv äUW11 lm<m'JfUdv
l<al l;cXJlri)v euvml' rs 1UI.{JOVOfl&{SIr; KU' flOVCJtK(W Kul lrl.rptl<oP Kul

Kai ltarp(m~fWP; !l p.~ vnoKl!lvr/ .011 01(tlJtft~&1J ; Tl fl ~
.011 lK I(u1Xt.vTjr;; rlJlf Ö ft~l' Ot~lIerKe 'uvv Aomwv 7:~j! draA"

WtrOTlOt1Jl;I,K~I', /j OE .~v 'Il;aAlav "al ~tXSUrt1' ov p.txpa Talr; vopo­
ihalau; (,~(pA}I3'JXE, de quo quae olim Welcker (Mus. Rhen. n, s. VI 401 :
(Dieser so sehr hervorgehohene Bildhauer is!: llnhelmnnt, der Name
selbst (J)(1aatp.1}o1]r;, d. i. (J)(JliOtft1}OTjr;, kommt im Masc. sonst nicht vor.




